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Laudtags⸗Verhaudlungen. 
Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 9. Januar. 

Die 15. Plenarſitzung des Abgeordnetenhauſes 
wurde um 10%, Uhr vom Präſtdenten v. Forcken⸗ 
beck eröffnet. 

Am Miniſtertiſch;: Graf Eulenburg, Miniſter 
Camphauſen und mehrere Kommiſſarien. 


Präſivent v. Forckenbeck eröffnet die Sitzung 
mit geſchaftlichen Mittheilungen über Urlaubsgeſuche 
und eingekaufene Schriftſtücke, unter denen ſich eine 
Statiſtik der Schullehrer-Seminare befindet, die der 
Kultusminiſter als Vorbereitung für weitere Schritte 
in dieſer Materie zuſammengeſtellt hat. Das Haus 
tritt ſofort in die Tagesordnung mit dem 

Bericht der Budgetkommiſſion über den Ent- 
wurf betreffend die Ueberweiſung einer Summe von 
jährlich 142,000 Thlr. und eines Kapitals von 
46,380 Thlr. an den landſtändiſchen Verband des 
Regierungsbezirks Wiesbaden. — Der Verband foll 
fortan den Neubau aller Chauſſeen, mit Ausſchluß 
dreier Wege im Kreis Biedenkopf übernehmen; ferner 
das geſammte Irren- und Taubſtummenweſen; endlich 
ſoll das Kapital von 46,380 Thlr., welches bisher 
nur zu gemeinnützigen Zwecken verwendet wurde, 
zur Gründung einer kommunalſtändiſchen Hülfskaſſe 
dienen. 

Die Kommiſſion iſt mit dem Geſetzentwurf ein⸗ 
verſtanden; nur zu § 1 beantragt fie einen Zuſaßtz: 
„Vorbehalten bleibt im Wege der Geſetzgebung die 
techniſche Bauleitung, ſowie die Unterhaltung der auf 
Grund dieſes Geſetzes neu zu erbauenden Chauſſeen 
unter Regulirung der Koſtenlaſt dem kommunalſtän⸗ 
diſchen Verbande zu übertragen.“ 

Der Zweck dieſes Zusatzes beſteht darin, jetzt 
ſchon in Ausſicht zu nehmen, daß in Zulanft Die 
Frage wegen der techniſchen Bautettung, wegen Un⸗ 
terhaltung der neu zu bauenden Chauſſeen und die 
hierdurch bedingte Vertheilung der Koſten geſetzlich 
und anders, als gegenwärtig, geordnet werde. 

In Konſequenz mit dieſem Beſchluß zu § 1 
wird beantragt, den § 3 der Regierungsvorlage, wel- 
cher die Verwendung der qu. Summen zu anderen 
als den angegebenen Zwecken für unſtatthaft erklärt, 


2 zu ſtreichen. Pr =” Paragraphen werden un⸗ 

6 , fohlen ar 

In der Generaldebatte bekämpft Elsner v. Gro⸗ 
0 now den Entwurf, da die jo reichlich gebotenen 
Mittel nur eine Prämie von Chauſſeebauten ſein 
würden und die Naſſauer veranlaſſen könnten, ihr 
Land völlig zu macadamiſiren, ſo daß nichts mehr in 
Naſſau wachten würde. (Heiterkeit) Es ſei unge⸗ 
recht, die Naſſauer derartig zu bevorzugen gegen die 
alten Provinzen. Letztere haben ſeit Jahren die 
ſchwerſten Militärlaſten ertragen und kein Geld zu 
Chauſſeebauten erhalten; während jene ſich an den 
zahlreichen Spielhöllen mäſteten (Oh! oh!) ohne we- 
ſentliche Laſten zu tragen. 

Abg. v. Brauchitſch (Flatow) will Naſſau 
ebenſo behandelt wiſſen, wie Hannover und Heſſen, 
als fie an Preußen fielen. Die genannten Summen 
ſollen nicht blos zum Chauſſeebau, ſondern auch für 
das Irren- und Taubſtummenweſen verwendet wer— 
> 95 hierfür erſcheinen fie auch durchaus nicht zu 

08. 


Graf Wintzingerode zieht eine Parallele 
zwiſchen den Verhaltniſſen zu der Zeit, in welcher 
man Hannover und Heſſen mit Provinzialfonds ver- 
ſah und der jetzigen Lage der Dinge, wobei er fin⸗ 
det, daß das damals ins Gewicht fallende Moment 
der Verſöhnung, der leichteren Amalgamirung * 
neuen und alten Provinzen, jetzt nicht mehr zwingend 
ſein kann. Nicht aus Finanzgründen iſt Redner da- 
her gegen die Vorlage, ſondern nur aus Gerechtigkeits⸗ 
gründen, wenn er verlangt, daß für die alten Pro- 
digen zuvor auch etwas Aehnliches gethan werden 
ſolle, wie für die neuen. 

Miniſter Graf Eulenburg beſtreitet, daß fär 

die Bewilligung der Provinzialfonds an Hannover 
ber Grund der Ausſöhnung entſcheidend geweſen ſei. 
Die Zweckmäßigkeitsgründe waren entſcheidend und 
ſind es auch heute bei Naſſau, welches denſelben An- 
ſpruch wie jene Provinzen auf Zuwendung von Fonds 
hat. Darüber, daß auch die alten Provinzen Pro- 
vinzialfonds bekommen ſollen, herrſcht Einverſtändniß 
und es haben bereits weitſchweifige Korreſpondenzen 
und Vertandlungen zwiſchen den einzelnen Reſſorts 
ſtattgefunden, wenn auch ohne großen Erfolg. Ebenſo 
ſcheiterte die Vorlage, welche die Provinzialhilfsfonds 
den Provinzen als Eigenthum überweiſen wollte. 
Zweckmäßig wird die Ueberweiſung erſt dann erſchei⸗ 
nen, wenn die adminiſtrative und kommunale Orga- 
niſation der Provinzen völlig ausgeführt iſt. Auch 
ſind jetzt nicht die Mittel dazu vorhanden; ſie wer⸗ 
den aber da ſein, fobald Frankreich alle ſeine Ver⸗ 

„ pftichtungen erfullt hat. Der Zeitpunkt, in dem vieſe 
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Donnerſtag, 11. Januar 


beiden Geſichtspunkte zur Erfüllung gekommen ſein 
werden, muß abgewartet werden. 

Nachdem Abg. Winter (Wiesbaden) die Naj- 
ſauer gegen die Angriffe des Abgeordneten v. Gro⸗ 
now vertheidigt hat, wird die Generaldebatte ge- 
ſchloſſen und die Spezialdebatte eröffnet, in welcher 
zunächſt bei § 1 Graf Wintzingerode erklärt, in Folge 
der Worte des Miniſters Graf Eulendurg für die 
Vorlage ſtimmen zu wollen. 

Abg. Elsner v. Gronow bleibt bei der 
Ablehnung der Vorlage ſtehen, indem er nachweiſt, 
daß Naſſau ſchon jetzt günſtiger behandelt worden, 
als andere Provinzen; Hahn beſtreitet dies und ver⸗ 
weißt andererſeits darauf, daß die Leiſtungen Naſſau's 
an den Staat viel größer ſeien, als die anderer 
Provinzen. 

Nach Schluß der Debatte veferist Abgeordnrter 
Lasker über die Stellung der Kommiſſion zu der 
Frage, ſowie über die in der Kommiſſion angenom- 
menen, oben mitgetheilten Anträge, welche die Berück⸗ 
ſichtigung der Selbſtverwaltung deutlich zu erkennen 

eben. 

s Hierauf wird die Vorlage nach den Kommiſſions⸗ 
vorſchlägen angenommen und zur Beratbung des Etats 
des Miniſteriums des Innern übergegangen. 

Abg. Graf Wintzingerode ſpricht gegen die 
Anträge der Kommiſſarien. 

Abg. Löwe erklärt die Theorie, welche der Mi⸗ 
niſter über die Polizeiverwaitung aufgeftellt hat, für 
unrichtig, da vor dem Staate die Gemeinde da war, 
daß auf dieſer der Staat ſich aufgebaut hat. Nicht 
die Polizeipräſidenten find maßgebend in ihren Ur⸗ 
theilen hierüber, ſondern die Fommunen ſelbſt müſſen 
gefragt werden; fie haben jelbft das größte Intereſſe 
daran, daß Ordnung aufrecht erhalten werde. 

Abg. Hetſe iſt den icht, daß, wenn nicht 
viele und höhere Rückſichten die Regierung veranlaß⸗ 
ten, die Leitung der Polizei in der Hand zu behal⸗ 
ten, ſie ganz gewiß als erſte die Polizei abgeben 
würde. Die Frage, ob der Staat größere oder ge- 
ringere Koſten hierfür trägt, fällt nicht ſo ins Ge⸗ 
wicht, als der Vortheil, den eine energiſche einheitliche 
Leitung der Polizei bringt, und der bei einer kommu⸗ 
nalen Polizeiverwaltung nach Anſicht des Redners 
nicht erreicht werden l vn 

Redner meint, mer letzten Zeit in 


die Staatspolizei ſtatt pofkeirgeber öl‘ 


hatte, dann wären bie 
gekommen. 

Abg. Schulze (Derlin) weiſt darauf hin 
gerade unter Napoleon die Augen g 
herrſchaft nichts zu wünſchen übrig ließ, daß aber 
gerade der Sozialismus von dieſer Polizeiwirthſchaft 
groß gezogen worden ſei. Gegen Sozialismus wie 
gegen Ultramontanismus iſt nicht Polizeimacht, ſon⸗ 
dern nur Bildung allein wirkſam. (Gelächter im 
Centrum.) 

Nach Schluß der Diskuſſion und einer perſön⸗ 
lichen Bemerkung des Abg. Heiſe folgt Spezialdebatte 
über die einzelnen Titel und Anträge. 

Nachdem Abgeordneter Reichenſperger noch— 
mals ſeine Gründe für den Antrag der Kommiſſarien 
relapitulirt hat, wird über die einzelnen Pofitionen 
abgeſtimmt. 

Als „künftig wegfallenb“ wird bezeichnet das 
Gehalt der Polizeipräſidenten in Danzig und Stettin. 

Bei Gelegenheit der Poſition für Magdeburg 
bringt Abg. Richter (Hagen) das Verhalten des Po- 
lizeipräſidenten in Magdeburg in der Ausübung der 
Theaterpolizei zur Sprache. Bisher haben die Be⸗ 
treffenden, die ſich an das Miniſterium des Innern 
gewandt haben, noch keine Antwort erhalten. Die 
dortige Polizeiverwaltung hat einen Codex von ſelbſt 
aufgeſtellten Beſtimmungen zuſammengetragen. Zwar 
in Berlin kommen Ortginalſoldaten, täuſchende Mas⸗ 
ken z. B. des Grafen Wrangel auf die Bühne; dort 
in Magdeburg iſt das nicht erlaubt. Für das Po- 
lizeipräſidium, die Kommandantur, den Polizei-Inſpek⸗ 
tor, die Kommiſſare, Schutzmänner und Gendarmen, 
die Ronde-Offiziere find Plätze freizuhalten. Vor 50 
Jahren hatte allerdings die Polizei ernſte Obliegen⸗ 
heiten im Theater zu erfüllen, heute nicht mehr. Der 
Magdeburger Polizeipräſident verlangt für ſich zwei 
Logen auf Grund eines alten Miniſterial-Reſkriptes; 
obwohl der Theater-Direktor ſich hierin fügte, jo ent- 
ſtand ein neuer Konflikt, da der Direktor nur zwei 
Stühle in die Loge ſtellte, der Präſident aber vier 
haben wollte. Hierfür verfie! der Direktor in Strafe, 
ebenſo dafür, daß der Schließer die Tochter einesſPo⸗ 
lizeiraths nicht in die Loge einlaſſen wollte. Als 
Stellvertreter, der den Einlaß zu verlangen hatte, 
kann dieſe Dame doch nicht gelten; dennoch hat dieſe 
Anſicht dem Direktor Geldſtrafen zugezogen. 

Miniſter Graf Eulenburg: Bisher konnte in 
Folge: der Nachfragen über die Angelegenheit der Sacht 
nöch- nicht entſchieden werden; der Beſcheid Hit em 
worfen und wird nachſtens erfolgen. Hier darüber 


1850 dem Staate erwachſen. 


weitere Auskunft zu geben, halte ich nicht für zweck 
mäßig und wird auch wohl nicht vom Herrn Redner 
verlangt; der Zweck, den er mit ſolchen Ausführungen 
erſtrebt, iſt ja erreicht. (Beifall rechts.) 

Die Debatte über die verſchiedenen Titel, welche 
die Polizeiverwaltung betreffen, wird verbunden. 

Es beziehen ſich hierauf eine Reihe von Un- 
trägen. Zunächſt beantragen die Kommiſſarien des 
Hauſes, die Beſoldungen der Präſidenten, reſp. Di- 
rektoren der Polizeiverwaltungen in den 5 Städten: 
Danzig, Stettin (mit Außenbezirk), Magdeburg (mit 
Sudenburg) Köln (mit Deutz) und Aachen als „künf⸗ 
tig wegfallend“ zu bezeichnen. 

Abg. Duncker wünſcht möglichfte Einſchränkung 
der Königl. Polizeiverwaltungen in den Städten, 
insbeſondere Einziehung der Polizeiverwaltungen in- 
Königsberg, Danzig, Stettin, Magdeburg, Koblenz, 
Köln mit Deuz und Aachen. 

Abgeordneter Vogtherr beantragt, auch Frank- 
furt a. M. in die vorhergenannten Anträge aufju- 
nehmen. 

Ju der Generaldebatte vertheidigt Abgeordneter 
Reichenſperger den Antrag der Kommiſſarien mit 
dem Hinweis auf die Uebelſtände, vor Allem die gro- 
ßen Koſten, welche aus dem Polizeigeſetz vom 11. März 
Sie belaufen ſich au- 
genblicklich auf 1,037,000 Thlr., wozu die Beamten- 
gehälter und Penſionen noch hinzutreten, auf Grund 
eines Urtheils des Obertribunals von 1861. f 

Abg. v. Lattorf iſt mit dem Antrage der 


Kommiſſarien deshalb nich. einverſtanden, weil durch 


ſie die Regierung außer Stande geſetzt wird, den 
Moment, den ſie für die Uebertragung der Polizei⸗ 
verwaltung an die Kommunen geeignet hält, ſelbſt zu 
beſtimmen. 

Abg. Hähner befürwortet den Vogtherr'ſchen 
Antrag. 

Abg. Wagner (Franzburg) glaubt, daß nicht 
genügende Gründe für die Streichung der Polizeiver⸗ 
waltungen in den benannten Städten vorhanden ſind; 
er kann ſich nur mit dem unter dem Namen Duncker's 
mitgetheilten Antrag eines Theiles der Kommiſſarien 
einverſtanden erklären; ein Gleiches thut der Abg. 
Mitſchke⸗Collande. 8 
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N r e und 
ehr 1 er RX mb 0 der kom- 
und lokal ſo ſehr, daß eine lokale 
und e Wermaltung nicht ausreichen würde. 
jo alſo z. B. in Berlin, in allen großen Seeſtädten. 
Wollte ein Bürgermeiſter in ſolchen Städten immer 
energiſch ſeiner Pflicht nachkommen, jo 8 er ſich 
häuſig mit der halben Stadt in Konflikt ſetzen und 
dadurch die Stellung der Obrigkeit eine ſchiefe wer⸗ 
den. Eine Uebertrag der Polizeigewalt an die Kom- 
mune wird ſtets mehr oder weniger ein Dannerge- 
ſchenk ſein. Was die einzeinen Städte betrifft, welche 
man benannt hat, ſo hat eine genaue Nachfrage bei 
den Polizeiverwaltungen ergeben, daß die ſtaatliche 
Leitung dort ſehr nöthig iſt, beiſpielsweiſe in Köln, 
weiches nächſt Berlin bei dem großen Fremdenkonflux 
am meiſten der energiſchen Polizeiverwaltung bedarf. 
Es iſt richtig, daß der Kreis der jetzt beſtehenden 
Königl. Polizeiverwaltungen eingeengt werden kann, 
aber über den Augenblick, in dem dies geſchehen kann, 
kann nur die Regierung entſcheiden. Gerade die 
heutigen Verhältniſſe, die ſocialen Bewegungen machen 
es recht anschaulich, wie ſehr die Behörden wachen 
müſſen; ein übereinſtimmendes energiſches Handeln iſt 
aber nicht möglich, wenn die Verwaltung nicht eine 
einheitliche iſt. 

Abg. Pariſius fragt an, ob der Miniſter 
Kenntniß davon habe, daß der Polizei-Direktor von 
Hannover, v. Brandt, Mitglied des Verwaltungsraths 
einer Aktien-Geſellſchaft ſei, welche zwei große Ver⸗ 
gnügungslofale beſitzt. Selbſtverſtändlich müſſe ihn 
dieſe Stellung ſehr leicht in Konflikte mit ſeinem 
Amt bringen. 

Miniſter des Innern: Ich höre zum erſten 
Mal von der Sache. Ich werde ſofort Bericht ein⸗ 
fordern, und Herrn v. Brandt anweiſen, aus der 
Aktien-Geſellſchaft auszuſcheiden. 

Bei dem Etat für Frankfurt a. M. erklärt 
Abg. Kugler gegen das Amendement Vogtherr (Mit- 
aufnahme der Beſoldung des Frankfurter Polizeiprä⸗ 
ſidenten unter die „künftig wegfallenden“), daß die 
Frankfurter ſehr zufrieden mit dieſem Beamten wären, 
und daß er es ſehr bedauern würde, wenn der Mann 
heute ſtürbe. Der Miniſter des Innern bemerkt, daß 
die Ernennung des Frankfurter Polizeipräſidenten auf 
einem Geſetz beruhe. Das Amendement Vogtherr 
wird abgelehnt, ebenſo das analoge Hehners, das ſich 
auf Wiesbaden bezieht. 


Bel dim Etat für Berlin Spricht Abg. Eberiy: 
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1872. 


Als Kommiſſarius des Hauſes habe ich an die Res 
gierungs-Kommiſſare die Anfrage gerichtet, wie der 
in Berlin zunehmenden Unſicherheit zu ſteuern jet. 
Die Londoner constabulary iſt weit zahlreicher, als 
die Berliner Schutzmannſchaft. Bei 3 ½ Millionen 
Einwohnern hatte London im Jahre 1870 nahe ar 
10,000 Konſtables, alſo etwa einen Konſtable auf 
350 Einwohner; in Berlin kommt erſt auf 751 
Perſonen ein Schutzmann. Indeß die verbrecheriſchen 
oder doch gefährlichen Elemente find in London ſtär⸗ 
ker als hier, ſo daß man vielleicht mit dieſer Zahl 
auskommen könnte mit Hinzurechnung der noch ein⸗ 
zuſtellenden 149, wären dieſe in der That ſämmtlich 
im Sicherheitsdienſt verwendet. Es kommen aber 
von der Geſammtzahl der 1094 in Abgang 514, 
indem z. B. 75 als Schreiber und Ordonnanzen be⸗ 
ſchäftigt, 53 in der Ausbildung begriffen ſind, 64 
waren in Elſaß und Lothringen, jo daß am 1. Sep⸗ 
tember 1871 überhaupt nur 580 im Dienſt waren. 
Dieſe waren noch dazu auf die Reviere ganz un⸗ 
gleich vertheilt; auf dem Revier 43 z. B. mit 
34,000 Einwohnern 7, dagegen 21 im Revier 2 
mit 6900 Einwohnern. Dies mag ſich aus der be- 
ſonderen Beſchaffenheit der Reviere rechtfertigen, aber 
dann iſt eine Darlegung der Gründe wünſchenswerth. 
Während in London zwei Drittel ſämmtlicher Schutz⸗ 
männer zum Nachtdienſt verwendet werden, trifft man 
in Berlin des Nachts keinen Schutzmann auf der 
Straße. Dennoch ſind die Koſten der Polizei in 
London nicht ſo hoch, als bei uns. Dort betragen 
ſie auf den Kopf der Bevölkerung einen Thaler, bei 
uns beinahe zwei Thaler. Bei uns vertheilen ſich 
die Koſten auf Staat und Stadt; ich glaube aber, 
es wäre beſſer und billiger, wenn die Kommune die 
Polizeiverwaltung allein führte. Ich bitte Sie, mei⸗ 
nem Antrage zuzuſtimmen. (Derſelbe geht dahin: die 
Staatsregierung aufzufordern, ſich wegen Uebertra⸗ 
gung der Polizei-Verwaltung der Stadt Berlin min- 
deſtens ſobald als angängli der Straßen-, Bau-, 
Gewerbes, Markt-, Sitten⸗Pollzei⸗Verwaltung, ſowie 
des Einwohner-Meldeamts an die Kommune mit dem 
Magiſtrat zu Berlin in Einvernehmen zu ſetzen.) 
Abg. Engelcken (Polizeipräſident in Potsdam) 
widerſpricht dem Vorredner Punkt für Punkt; in 


Bezug auf die nicht abzuweiſenden Einwürfe gegen 


die Sittenzuſtände Berlins citirt er: „Laßt uns beſſer 
werden, dann wird's beſſer ſein.“ Die Polizei allein 
könne die wachſende Gier nach 

die Rückkehr zur Zucht und Sitte laſſe 


iſt groß! die ich rief, die Geiſter, 


nicht los!“ n 
Abg. Virchow unterwirft in 1½ ſtündiger Rede 


die Stellung der Königlichen Polizei zur Kommune 
Berlin einer eingehenden Kritik. Grundlage derſelben 
ſei das falſche patriarchaliſche Verhältniß, das ſeit 
Hinckeldey vom Polizeipräſidium eingenommen worden 
und eine ganz eigene Doktrin, ja ſogar eine mytho⸗ 
logiſche Figur, den „Straßenſiskus“ hervorgebracht 
habe (Heiterkeit), welche behauptet, Eigenthümer aller 
Straßen, öffentlichen Plätze zu ſein. Im Jabre 


1863 hat das Polizeipräfivium einſeitig die Kon⸗ 


zeſſion zu Pferdebahnen ertheilt und der Handels 
miniſter hat ſich auf das Prinzip geſtützt, daß die 
Straßen dem Fiskus gehören. Daraus entſtünven 
ſchwere Konflikte. Es entſtehe daraus ein tiefes Miß- 
trauen, z. B. daß die Polizei mit der engliſchen 
Waſſerleitungs-Geſellſchaft über Verlängerung ihres 
Privilegiums verhandle, obwohl dasſelbe die Spülung 
und folglich die Kanallſation unmöglich mache. Ja, 
in der Verſammlung der engliſchen Aktionäre ſei eine 
Vertheilung eines Theils der neu zu emittirenden Aktien 
an offizielle Perſonen in Berlin beſchloſſen worden. 
(Hört!) Engländer, die ſeit Jahren unter uns leben, 
müßten alſo Königliche Beamte für käuflich halten. 
Die Sittenpolizei könne man gern dem Miniſter des 
Innern überlaſſen, aber nicht die Baupolizei, die ge⸗ 


gen die Stadt mit großer Rückſichtsloſigkeit geübt 


werde. Mit der Vermehrung der Kräfte der Exe⸗ 
kutiv-Polizei ſei es nicht gethan, ſondern auf die Ver- 
theilnng der Arbeit komme es an, auf die ſachgemaße 
Verwendung der vorhandenen Kräfte. Man dürfe 
dieß Schutzmänner nicht zu unnützem Schreibwerk oder 


gar zur Sammlung des Materials für Adreßkalender 


verwenden. Mit Ebertp's Antrag ſei er durchaus nicht 
einverſtanden und zöge daher vor, ihm folgende Jaf⸗ 
jung zu geben: die Königl. Staatsregierung aufzu⸗ 
fordern, wegen Uebertragung einzeluer Zweige der ſtäd⸗ 
tiſchen Polizeiverwaltung auf die Kommune ſich mit 
dem Magiſtrat in Einvernehmen zu jepen. N 

Abg. Eberty zieht feinen Antrag zu Gunſten 
des Virchow'ſchen zurück. 

Der Miniſter des Innern lenkt die Mehr- 
zahl der Angriffe gegen das Berliner Voltzei-Präfi- 
dium von ſich ab und birigirt fe an bie Adreſſe ves 
Handelsminiſteriumes. Er beflagt bas unerfreuliche 


Genuß nicht unter- 


„gen 
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7. 
Be 
— 


Verhältniß zrolſchen Magiſtrat und Poltzeipräſidium 
und giebt zu, daß nicht immer Selteus des letzteren die 
richtig verfahren worden ſei; aber auch von der an⸗ les bindleirenn 
deren Seite ſei pectirt worden. Der Mythus vom für Böhmen gleichfalls zu Recht beſtehenden Ver ⸗ 


Straßenfiskus ſei doch nicht ſo ganz grundlos, und 
es ſei nur zu wünſchen, daß er in ſeiner wahren 
Bedeutung durch ein gerichtliches Verfahren konſtatirt 
werde; aber ſeit 10 Jahren warte man vergeblich 
darauf, daß die Stadt klage. Der höchſte Gerichts- 
hof habe in Sachen einer andern Stadt entſchieden, 
daß einzelne Straßen einem Andern gehören können, 
als der Kommune, und nur um einzelne Straßen, 
nicht um alle handle es ſich. Die Verlängerung des 
Kontraktes mit Litfaß habe der Miniſter annullirt, 
aber die vorhandenen Säulen, die auf fiskaliſchem 
Boden ſtehen, ſeien Eigenthum des Polizeifiskus ge⸗ 
worden, der ſie Litfaß zur Benutzung übergeben habe. 
Auf ſtädtiſchem Grunde könne nach der Gewerbeord⸗ 
nung Jedermann Anſchlagsſäulen errichten, wenn er 
ſich mit der Stadt als Eigenthümerin des Bodens ab⸗ 
findet und den ſonſtigen polizeilichen Vorſchriften be⸗ 
züglich des Anſchlagsweſens genügt. Die Pferde- 
bahnen bedurften der polizeilichen Konzeſſion, die je- 
doch nicht zu verwechſeln ſei mit der Zuſtimmung des 
Eigenthümers des Bodens, die Rechte der Stadt ſeien 
alſo durch die ertheilten Konzeſſionen nicht präjudizirt. 
In Betreff der Waſſerleitung habe er nie von einer 
andern Abſicht gehört, als ſie der Stadt zu übergeben, 
falls ſie ihr nur nicht zu theuer iſt; es ſei möglich, 
daß die Stadt 4 — 5 Millionen auf einem Brette 
dafür zahlen müſſe, alſo eine ihr nicht konvenirende 
Summe, und es daher vorziehen werde, mit einer 
eigenen Leitung neben der engliſchen zu konkurriren, 
wie zwei Gasgeſellſchaften nebeneinander beſtänden. 
Die Sache werde nächſtens an die Vertreter der Stadt 
gelangen. Auf den Vorgang in der Verſammlung 
der engliſchen Aktionäre habe ihn der Polizeipräſident 
v. Wurmb aufmerkſam gemacht und die Notiz von 
der Vertheilung von Aktien ſei auch ihm (dem Mi- 
niſter) verdächtig vorgekommen. Sollte die Abſicht 
vorliegen, Königliche Beamte zu beſtechen, ſo könne 
man darüber nur lachen. Nachtwächter mögen beſto⸗ 
chen werden, (Abg. Duncker: Auch andere Beamte 
find beſtochen worden!), aber nicht Königliche Beamte. 
Nachtwächter haben 8 Sgr. pro Tag. 

Der Etat der Polizeiverwaltung in Berlin mit 
dem Antrage Virchow's wird, genehmigt. 

Schluß der Sitzung 5 Uhr. Nächſte Sitzung 
Donnerſtſtag 11 Uhr. 

Tagesordnung: Beſchluß über die geſchäſtliche 
Behandlung der neueſten Vorlagen. Budgetberathung. 
Miniſterium des Innern und des Handels. 


Ausland. 

Wien, 7. Januar. Es iſt gewiß, daß in die 
Adreſſe ein Paſſus aufgenommen werden wird, wel⸗ 
cher die Nothwendigkeit betont, noch in dieſer Reichs⸗ 
rathsſeſſton die Wahlreform vorzunehmen; im Adreß⸗ 
ausſchuſſe iſt wenigſtens den Miniſtern ohne Rückhalt 
eröffnet b N 
zur. en polniſchen Elemente keine Konzeſſtonen 
achen, wenn nicht gleichzeitig von den galiziſchen 
Deputirten die Gegenkonzeſſton der direkten Wahlen 
für die übrigen Länder des Reiches gemacht werde. 
Die Regierung wird nun zunächſt die Novelle zum 
Nothwahlgeſetz als Vorlage einbringen, um ſich mit 
Hülfe desſelben die erforderliche Zweidrittelmajorität 
zu ſichern, da ihr unter den gegenwärtigen Umſtän⸗ 
den wohl nichts Anderes übrig bleibt, als die Wahl- 
reform in Angriff zu nehmen. 

— Der ungariſche Minifterpräfldent Graf Lonyay 
iſt wieder nach Peſth zurückgekehrt, nachdem die Pour- 
parlers mit den Vertrauensmännern der kroatiſchen 
Nationalpartei zu einem definitiven Reſultate nicht ge- 
führt haben; gleichwohl ſind die Unterhandlungen nicht 
als abgebrochen zu betrachten, zumal die Nationalen 
im Vergleich zu ihren früher geäußerten Forderungen 
zu bedeutenden Konzeſſionen geneigt ſein ſollen. Sie 
negiren nicht mehr das Prinzip der Union; fie for- 
dern blos innerhalb dieſes Prinzips eine größere 
Summe von Konzeſſtonen. Vergeſſen darf man da⸗ 
bei freilich nicht, daß das Prinzip der Union ſehr 
elaſtiſch iſt und daß ſich in den Rahmen desſelben 
ein Uebermaß von Prätenſlonen hineinbringen läßt. 
Soll doch ſogar von einer Art „Perſonalunſon“ zwi⸗ 
ſchen Kroatien und Ungarn geſprochen worden ſein, 
alſo einer ſtaatsrechtlichen Form, welche ſich mit dem 
Untonsgedanken „im Prinzip“ ebenfalls verträgt, in 
der Praxis aber das Weſen der Union illuſoriſch 
machen würde. — Außer dem ungariſchen Juſtiz⸗ 
mintſter Herrn Bitto dürften auch der Miniſter des 
Innern Toth und der Kommunikationsminiſter Lud⸗ 
wig Tisza aus dem Kabinet ſcheiden. 

Wien, 8. Januar. Der Adreß⸗Ausſchuß des 
Abgeordnetenhauſes nahm in feiner heutigen Sitzung 
den vom Abg. Dr. Herbſt verfaßten Adreßentwurf 
an. Indem derſelbe eine Paraphraſe der Thronrede 
giebt, drückt er zunächſt volles Vertrauen in die Ver⸗ 
faſſungstreue der gegenwärtigen Regierung aue, kon⸗ 
ſtatirt, daß das Abgeordnetenhaus ſich niemals der 
Anſicht verſchloſſen habe, daß die Staatsgrundgeſetze 
ausreichende Mittel zur Geltendmachung berechtigter, 
auf Abänderung einzelner Beſtimmungen derſelben ge⸗ 
richteten Wünſche gewähren, daß aber Anſprüche vom 
Standpunkte der Verfaſſung aus nicht anerkannt und 
auf dem Wege der Verfaſſung nicht befriedigt wer⸗ 
den können, welche die Staatsgrundgeſetze für ein- 
zelne Königreiche für nicht verbindlich erklaren, den⸗ 
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worden, e e könne dem un⸗ P 


ſelben ein böhmiſches Staatsrecht gegenüber ſtellen 
und Böhmen die Stellung eines ſelbſiſtandigen Staa⸗ 
iſchen ſolchen Anſprüchen und der 


faſſung gebe es keinen Ausgleich, keine Vereinbarung. 
Die Adreſſe giebt ſodann der Ueberzeugung Ausdruck, 
die Befeſtigung des verfaſſungsmäßigen Rechtszuſtan⸗ 
des könne nur dadurch erreicht werden, daß die Reichs⸗ 
vertretung in ſelbſtſtändiger, von dem Belieben der 
Landtage unabhängiger Weiſe gebildet werde. Die 
dadurch bewirkte Kräftigung der Centralvertretung 
werde die Verſtändigung über beſondere Berückſichti⸗ 
gung Galiziens in Geſetzgebung und Verwaltung er- 
leichtern und ſo dieſe Angelegenheit zugleich mit der 
Wahlreform zum endgültigen Abſchluſſe bringen. Die 
Adreſſe beſpricht hierauf eingehend alle in der Thron⸗ 
rede verheißenen Reformen und Geſetzvorlagen. Be⸗ 
züglich der durch die Aufhebung der Konkordates noth⸗ 
wendig gewordenen Vorlagen erwartet die Adreſſe, 
daß dieſelben geeignet ſein werden, die Rechte der 
Staatsgewalt gegenüber der Kirche zu ſchirmen und 
den Mißbräuchen des kirchlichen Einfluſſes zu ſteuern. 
Die Adreſſe verſpricht eine eingehende Prüfung der 
finanziellen Vorlagen, ſie betont die Nothwendigkeit, 
das Gleichgewicht im Staatshaus halte durch Vermei⸗ 
dung aller nicht dringenden Auslagen herzuſtellen, ſo⸗ 
wie die Nothwendigkeit, die Benutzung des Staats⸗ 
kredits nur außerordentlichen Bedürfniſſen vorzube⸗ 
halten. Die Adreſſe ſtimmt der Abſicht der Regie- 
rung zu, die Stellung des niederen Klerus zu ver⸗ 
beſſern, ſie ſieht jedoch das Mittel hierzu zunächſt in 
der Handhabung und in der Reform der beſtehenden 
Geſetze über die Beſteuerung des geiſtlichen Vermö⸗ 
gens und ſpricht die Anſicht aus, daß die Mitwir⸗ 
fung des Staates bei dieſer Frage nur ſtattfinden 
könne, wenn das gegenwärtige Syſtem der Heranbil- 
dung der Seelſorger durchgreifend reformirt und die 
Einflußnahme des Staates auf die Beſetzung der 
Seelſorgerpfründen geſetzlich ſichergeſtellt und erwei⸗ 
tert wird. 

Wien, 9. Januar. Sicherem Vernehmen zu⸗ 
folge ſteht binnen Kurzem ein umfaſſender Perſonen⸗ 
wechſel iu der diplomatiſchen Vertretung Oeſterreichs⸗ 
Ungarns im Auslande bevor. 

Bern, 9. Januar. Der Kanton Graubündten 
bewilligte die Summe von 4 Mill. Fres. als Sub⸗ 
vention für die Splügenbahn. Seitens des Kantons 
Bern wurden 1,750,000 Fres., als Subvention für 
die Entlibuchbahn und 500,000 Fres. für die Broye⸗ 
thalbahn bewilligt. N 

Paris, 8. Januar. Das Reſultat der Ergän⸗ 
zungswahlen iſt jetzt zu überſehen. Paris, Mezieres, 
Nimes, Beſangon, Oran, Lille wählten 8 Republi⸗ 
kaner, in Limoges, Chambery, Amiens und Pau wur⸗ 
den 4 Konſervative gewählt, in Arras ein Bona⸗ 
partiſt und in Draguignao, Marſeille und Grenoble 
4 Radikale. 

Paris, 9. Januar. Graf Arnim überreichte 
heute um 2 Uhr Nachmittags in Verſailles dem 

räſidenten de ublit ſeine Beglaubigungeſchrei⸗ 
ben als Botſchaftec des deutſchen Reiches. Der Em- 
pfang fand ohne feierliches Ceremoniell ſtatt, da ein 
ſolches unter der gegenwärtigen Regierung nicht ge⸗ 
bräuchlich if. Nach der offiziellen Vorſtellung mach⸗ 
ten Graf und Gräfin Arnim Beſuche beim Präſi⸗ 
denten der Republik und beim Miniſter des Aus- 
wärtigen. 

Berfailes, 8. Januar. Auf den Vorſchlag 
Thiers' beſchließt die Nationalverſammlung, die Be⸗ 
rathung über die neuen Steuern mit der Beſteuerung 
der Mobiliarwerthe zu beginnen, demnächſt ſich mit 
der Prüfung der Frage zu beſchäftigen, ob es am 
Platze ſei, die beſtehenden Auflagen zu erhöhen, end⸗ 
lich in die Verhandlung über Beſteuerung der Roh⸗ 
ſtoffe einzutreten. Die Berathung beginnt morgen. 
— Thiers ſprach ſich von Neuem gegen eine Be- 
ſteuerung jeglichen Einkommens aus, hielt es für un⸗ 
möglich, daß die Erhebung von Steuerzuſchlägen von 
allen ſchon beſtehenden Auflagen durchführbar ſei und 
ſchloß damit, daß es unumgänglich nöthig ſei, die 
Steuer auf Rohſtoffe anzunehmen. 

Lille, 9. Jauuar. Das nunmehr definitiv vor⸗ 
liegende Reſultat der Ergänzungswahlen für die 
Nationalverſammlung ergiebt im Departement Nord 
die Wahl von Dupont und Bergerot. Die Repu⸗ 
blikaner blieben mit 27 Stimmen in der Minorität. 

Rom, 5. Januar. Nach dem Mailänder „Se⸗ 
colo“ hat die Provinzial-Deputation von Mailand 
den Miniſter der öffentlichen Arbeiten darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß in der vom Bundesathe ge- 
nehmigten Konzeſſion, die durch den Kanton Teſſin 
zu führende Strecke der St. Gotthard⸗Bahn betref- 
fend, die Vollendung der Linie Lugano-Belli zona erſt 
für das Jahr 1880 feſtgeſetzt ſei. Der Mailänder 
Probinzialrath hat die Gewährung einer Unterſtützung 
von einer Million Lire an die Bedingung geknüpft, 
daß die betreffende Strecke bis zum Jahre 1875 dem 
Betrieb übergeben werden könne, und iſt nicht ge⸗ 
neigt, von dieſer im Intereſſe der Provinz gemachten 
Stipulation abzugehen. 

London, 9. Januar. Der Sekretär Lord Gran- 
villes hat dem Verein von Beſitzern auswärtiger 
Bonds mitgetheilt, daß Lord Granville den engliſchen 
Botſchafter in Wien angewieſen habe, in offiziöjer 
Weiſe mitzuwirken, um eine Regelung der Anſprüche 
der Beflger öſterreichiſcher Bonds herbeizuführen. — 
Lord Loftus iſt hier eingetroffen und geſtern in Audienz 
von der Königin empfangen worden. 


Athen, 7. Januar. Bulgarls, welcher, wie 
bereits gemeldet, mit der Neubildung des Kabinets 
beauftragt iſt, theilte in der heutigen Sitzung der 
Kammer mit, daß die Bildung des Miniſteriums 
vollendet ſei und aus folgenden Mitgliedern beſtehe: 
Bulgaris Minifterpräfident und Auswärtiges, Nicolo- 
pulos Inneres, Dracos Krieg, Bouboulis Marine, 
Mauromichopoulos Finanzen, Agamemnon Metaxat 
Juſtiz und Notaro Kultus. — Das Miniſterium iſt 
aus der Fuſion der beiden Kammerparteien Kommon⸗ 
duros und Bulgaris hervorgegangen. — Eine Auf⸗ 
löſung der Kammer wird auf Wunſch des Königs 
nicht erfolgen. 


Provinzielles. 

Stettin, 10. Januar. Die geſtrig Stadt- 
verordneten-Sitzung wurde vom Herrn Baurath 
Calebow als Alterspräſidenten eröffnet, auf deſſen 
Veranlaſſen die Verſammlung durch Erheben von ihren 
Sitzen dem bisherigen Büreau für die Geſchäftslei⸗ 
tung den Dank ausſprach. — Bei der Neuwahl des 
Büreaus für dieſes Jahr wurde zum Vorſitzenden 
Herr Saunier mit 41 von 42 Stimmen, zum 
Stellvertreter desſelben Herr Dr. Wolff mit 37 von 
44 Stimmen, zum Schriftführer Herr Grawitz mit 
41 von 44 Stimmen und zum Stellvertreter des⸗ 
ſelben Herr Keil mit 41 von 42 Stimmen wie⸗ 
der, gewählt. Die Gewählten, von welchen nur 
Herr ker. Wolff nicht anweſend war, nahmen die 
Wahl dankend an. — Vor dem Eintritte in die Ta⸗ 
gesordnung gedachte der Vorſitzende in höchſt ehren er 
Weiſe des verſtorbenen Mitgliedes, Fiſchermeiſters Ja⸗ 
cob, welcher bereits in den Jahren 1841 — 45 als 
Mitglied, dann von 1847 — 50 als Stellvertreter 
und dann wiederum vom Jahre 1851 ab bis zu ſei⸗ 
nem Tode als Mitglied der Verſammlung angehört, 
ſich ſtets als eifriger und pflichttreuer Stadtverord⸗ 
neter bewährt hat und namentlich auch in mehreren 
Kommiſſionen erfolgreich thätig geweſen iſt. Redner 
ſchloß mit den Worten, daß das Andenken des Ver- 
ſtorbenen bei der Verſammlung ſtets in Ehren bleiben 
werde und ehrte letzterk dasſelbe durch Erheben von 
ihren Sitzen. — Zum Mitgliede der Ockonomie⸗De⸗ 
putation wurde Herr Heinrich Schultz vom Büreau 
vorgeſchlagen, wogegen ſich kein Widerſpruch erhob. 
— Die Verſammlung genehmigte den in Gemäßheit 
der Einführung des Metermaaßes umgeänderten Tarif 
der Prämiirung für die Legung von Grauitplatten, 
Granitſchwellen ꝛc., bewilligte eine Etatsüberſchreitung 
pro 1871 von 32 Thlr. 20 Sgr. 7 Pf. zur Prä⸗ 
miirung für Legung von Granitrinnen und eine Re⸗ 
muneration von 20 Thlr. pro 1872 für Beaufſich⸗ 
tigung der Bäume auf der ſtädtiſchen Strecke dar Fal⸗ 
kenwalder Chauſſeeſtraße, lehnte dagegen das Geſuch 
des Schulwärters Kühl wegen Erſtattung von 1 Thlr. 
20 Sgr. für Zerkleinern von Holz ab. 

Die Verſammlung nahm Kenntniß von dem Er- 
gebniß der diesjährigen Kommunal- Abgaben - Ein- 
ſchäzung. Es find pro 1872 veranlagt 5909 Steuer- 
zahler mit 10,453 Portionen à 12 Thlr. gegen 
5266 Steuerzahler mit 9468 Portionen pro 1871, 
alſo mehr 643 Steuerzahler mit 985 Portionen 
gleich 11,820 Thlr. Einem früheren Beſchluſſe ge- 
mäß ſind von dieſem Jahre ab die Beamten der Pri- 
vatgeſellſchaften anſtatt nach den für Beamte vorge⸗ 
ſchriebenen Prozentſätzen ebenfalls nach Portionen zur 
Kommunalſteuer veranlagt, es find dies 310 Perſo⸗ 
nen, von welchen 3288 Thlr. einkommen. — Die 
Verſammlung bewilligte zum Ankauf des ſubhaſtirten 
Krohn'ſchen Grundstücks vor dem Frauenthore die 
Su me des von ſtädtiſchen Kommiſſarien im Termine 
abgegebenen Meiſtgebots von 35,000 Thlr. und ge- 
nehmigte die Einſtellung dieſer Summe in das Ertra- 
ordinarium des diesjährigen Etats. — Bekanntlich 
waren zum Umbau der Baumbrücke bereits früher 
15,000 Thlr. bewilligt und iſt dieſe Summe auch 
als Ausgabe in den diesjährigen Etat aufgenommen. 
Nach dem jetzt vom Magiſtrat vorgelegten und Sei- 
tens der Finanz-Kommiſſion gutgeheißen en Projekt ſoll 
indeſſen von dem Umbau abſtrahirt und dicht oberhalb 
der alten Brücke der Bau einer ganz neuen Brücke 
in Holz mit gepflaftertem Belag, zwei Portalen, ein 
40 Fuß breiten Schiffsdurchlaß und je 18 Fuß b 
ten Jochen ausgeführt und die alte Brücke zur Er⸗ 
ſparung einer Ausgabe von ca. 8000 Thlr. als Noth⸗ 
brücke benutzt werden. Die Verſammlung billigt das 
Projekt vollſtändig und bewilligt die für den Neubau 
mehr veranſchlagten 35,000 Thlr., lehnt indejjen den 
Antrag des Herrn Reima rus, das Projekt vor dem 
Beginn des Baues auch dem Vorſteheramte der Kauf- 
mannſchaft zur Aeußerung mitzutheilen, ab. — In 
Folge einer beſonderen Magiſtratsvorlage wegen Be- 
ſchaffung der Mittel zur Ausführung des vorerwähn⸗ 
ten Brückenbaues und zum Ankauf verſchiedener Grund- 
ſtücke (namentlich des Brummſchen Speichers, des 
Krohnſchen Grundſtücks ꝛc.), wozu nach den bisherigen 
Bewilligungen ſchon eine Summe von 119,000 Thlr. 
erforderlich iſt, für welche Ausgaben der diesjährige 
Etat keine Deckungsmittel enthält, genehmigt die Ver⸗ 
ſammlung: 1) daß die zum Brückenbau mehr er⸗ 
forderlichen 35,000 Thlr. durch Kreirung einer ſchwe⸗ 
benden, auf das Ordinarium der Jahre 1873, 74 


und 75 zu vertheilenden Schuld gedeckt und 2) daß beiſpielloſen Geizes wegen in ihrem Wohnbezirk eine 


zur Deckung der übrigen, ſowie etwa noch hinzutre⸗ 
tender neuer extraordinären Ausgaben, ſchon jetzt eine 
4. Serie Stadtobligationen Litt H. im Nominal⸗ 
werthe von 100,000 Thlr. emittirt werde. Ueber 
den Zeitpunkt, wann und zu welchem Courſe die vor⸗ 


mung und die Weber'ſche Aufforderung zum Tanz 


Yäufig nur zur Lombardirung dienenden Obligatton 
verkauft werden ſollen, wird ſpäterer Beſchluß vor 
behalten 5 - 

— Am nächſten Mittwoch, den 17. d. Mts. 
Mittags 12 Uhr hält der „Stettiner Zweigverein del 
pomm. ökonomiſchen Geſellſchaft“ im Hotel 3 Kro 


— Vorgeſtern Mittag iſt der frühere hieſige 
Ober-Poſt⸗Direktor Spangler nach längerem Leiden 
in Berlin geſtorben. Die Leiche deſſelben wird nach 
hier übergeführt und auf dem alten ſtädtiſchen Kirch⸗ 
hofe beigeſetzt werden. Tag und Stunde der Beerdi⸗ 
gung iſt indeſſen noch nicht bekannt. 

Von Herrn Ludwig Knebler in Stralſund, 
dem Veefaſſer der dem Herrn Kriegs⸗Miniſter gewid 
meten „Kriegsbilder und patriotiſchen Geſänge“, iſt 
die zweite Rate des zum Beſten der Invaliden be⸗ 
ſtimmten Reinertrages mit 20 Thlr. dem Kriegsmi⸗ 
niſterium überwieſen. 

— Der Generallieutenant z. D. und General- 
Adjutant Sr. Maj. des Kalſers und Königs Graf 
v. Bis marck-Bohlen hat ſich nach Carlsburg bei 
Züſſow in Vorpommern begeben. 

— Es kommen im Handel oberſchalige Tafel- 
waagen ſ. g. Roberval-⸗Waagen vor, welche nicht 
aichungsfähig, von verſchiedenen Aichämtern aber den⸗ 


zu warnen, da dieſelben im öffentlichen Verkehr nicht 
benutzt werden dürfen. 
Konzert. 
— Das zweite Ullman-Konzert, welches geſtern 
ſtattfand, war eben jo ſtark beſucht, als das erſte. 
Außer den ſchon bekannten Künſtlern und Sängerin⸗ 
nen traten in ihm zwei neue Mitglieder der Ullman⸗ 
ſchen Geſellſchaft auf, welche wir das erſte Mal noch 
nicht gehört hatten. Während Herr Johannes 
Müller zwei Schubert'ſche Lieder „Der Neugierige“ 
und „Ungeduld“ uns vortrug, ſpielte Herr Joſeph 
Servais eine ſeiner eigenen Kompoſitionen. Er 
zeigte dabei in der Behandlung des Cello eine 
außerordentliche Virtuoſität, wie ja das Stück nur 
geſchrieben iſt, um alle Vorzüge ſeines Spieles in 
das hellſte Licht zu ſetzen. Die Kompoſition als 
ſolche erhob ſich freilich nicht über die Mittelmäßig⸗ 
keit und ließ trotz aller angebrachten Kunſtftücke doch 
Geiſt und Herz ziemlich kalt. um ſo mehr feſſelte 
uns dagegen das B- dur-Quartett von Mozart, wel⸗ 
ches von dem Florentiner Quartett-Berein in eben fo 
finniger wie zarter Weiſe geſpielt wurden. Der Klang⸗ 
effekt, welchen ſie erzielten, war trotz der keineswegs 
günſtigen Akuſtik des Saales ein oft faſt wunderbarer, 
auch die Wahl des Quartetts eine höoͤchſt glückliche. 
Die von der Monbelli geſungenen zwei Arten aus 
der Roſſini'ſchen „Semiramis“ und der „Nacht⸗ 
wandlerin“ von Bellini zeigten aufs Neue die unge⸗ 
meine Lieblichktit ihrer Stimme. Die Koloraturen 
der erſteren perlten aus dieſem Munde ſo rein und 
anſprechend hervor und klangen ſo weich an unſer 
Ohr, das man nicht müde wurde, ihnen zu lauſchen, 
während die friſche klangreiche Weiſe der letzteren 
nicht minder wohlthuend uns berührte. An Weich- 
heit der Stimme möchte wohl ſchwerlich eine andere 
Sängerin mit der Monbelli wetteifern, ſelbſt die des 
Frl. Bernardine Hamakers klingt im Vergleich zu 
dieſer etwas hart. Dagegen übertrifft ſie die Mon⸗ 
belli an Umfang und Stärke der Stimme. Mit wun⸗ 
derbarer Geſchicklichkeit läuft ſie von den tiefſten La⸗ 
gen bis in die höchſten hinauf, geht fie vom ſanfte⸗ 
ſten Piano in das ſtärkſte Fortissimo über. Na⸗ 
mentlich ihre erſte Arie aus der Oper „La Tra- 
viata“ von Verdi zeigte alle ihre Vorzüge im gün⸗ 
ſtigſten Lichte, die ſie im auffallenden Grade zu einer 
vorzüglichen dramatiſchen Sängerin befähigen müſſen. 
Das eigentliche Virtuoſenthum war wie das erſte, ſo 
auch dieſes Mal durch Pauline Fichtner und Hrn. 
Comillo Livori vertreten. Die erſtere ſpielte die 
Liszt'ſche Transcription der Schumann ſchen Wid⸗ 


in korrekteſter, glänzendſter Weiſe, wenn auch der An⸗ 
ſchlag hier und dort wohl etwas zu kräftig war. 
Die beiden von Herrn Camillo Livori vorgetragenen 
Stücke La Melancolie von Prume und La Prière 
de Moise von Paganini bildeten mit die Glanz⸗ 
punkte des ganzen Abends. Namentlich das erſtere 
zeigte eine wirklich wunderbare und erſtaunliche Ge⸗ 
ſchicklichkeit des Spielers. Auch die Kompofition ſprach 
allfeitig an. Wir entfinnen uns nicht, je eine ähn⸗ 
liche Leiſtung auf der Violine gehört zu h. ben. Zu 
bedauern war nur, daß das zweite Auftreten des Hrn. 
Sivori und fein Spielen cuf einer einzigen Saite 
mehr einem muſikaliſchen Kunſtſtücke als wirklichem 
Genuſſe gewidmet war. 


BVermiſchtes. 

— Vor Kurzem ſtarb in Stamford Street, 
Blackfriars (London) eine hochbetagte Frau, Namens 
Reid, die ihrer exzentriſchen Gewohnheiten und ihres 


bekannte Perſönlichkeit und der Spott der Straßen⸗ 
jugend war. Sie galt als ziemlich wohlhabend und 
war Beſitzerin einer ganzen Reihe von Häuſern in 
genannter Straße, die aber, da ſie nicht einen Pfen⸗ 
nig für deren Inſtandhaltung ausgab, ſeit Jahren 


unvermiethet ſtauden, und der Volksmund behauptete, 
daß es in denfelben „ſpuke“. In ihrem Teſtamenle 


langer Zeit, ehe man den Stand ihres hinterlaſſenen 
Vermögens ermitteln kennte. Neuerdings hat es ſich 
herzusgeſtellt, daß dasſelbe in basrem Gelde, Weith⸗ 
effeiten und der Cublaſſerin ſchuldigen Geldſumm' n 


ſich auf nahezu eine Million Thaler beläuft. Die den er bei ſich führte, und ſtieß ihm dem Thiere in 
zahlreichen Kinder und Verwandten der Frau, welche den Rachen. 
führte der Bär einen neuen Streich gegen das Ge⸗ 


5 i wt der richten Hand und verdeckte dag Geſicht mlt 
Ruſſem-Paſcha (von Geburt ein Italiener) iſt von linken. 


Diejelbe ihres Geizes wegen jahrelang vernachlaſſigt 
hatten, gehen ſammtlich leer aus, und das enorme 
Vermögen fällt 1125 erwähnten Hoſpitale zu. 

— Der kürkiſche Geſandte in Petereburg 


einem ernſten Unfall betroffen worden. Er befand 
ſich am 3. d. mit dem Fürſten Dolgorufi, dem Baron 


de 


2 


Herrn Almeida, Altach s der braftlianiſchen Bol 


= 


2 


Der Schmuck des Inka. 


von 
Karl Frenzel. 


Gortſetzung). 

„Vergieb mir, ich bin ein Raſender, Du haſt Recht! 
Aber Dich verlieren müſſen, wen brächte dieſe Pein 
nicht um ſeinen Verſtand? Es iſt Alles aus, Alles! 

Das Beſte iſt, ich ſchieße mir eine Kugel durch den 
a Kopf, dann biſt Du wenigſten von Deiner Vergan⸗ 
genheit befreit und kannſt verjuchen. ein neues Leben 
anzufangen.“ 

„Hans, Hans!“ bat ſie. 

„Was iſt mir das Leben werth? Dich hab ich 

verloren, ich bin bettelarm. In wenigen Tagen werden 
meine Gläubiger kommen, ihr Geld zu fordern, und 
ich? Ja, eine Kugel, das iſt das billigſte und ſicherſte 
Mittel, mir für immer zu helfen!“ 
„Wir erliegen einem Verhängniß, Vetter! ſagte 
fie in schmerzlicher Faſſung; „das Geld und immer 
das Geld! Unſere Schlöſſer find in feine Gewalt ge- 
fallen, wir fallen ihnen nach, das Geld triumphirt 
über Adel und Ehre!“ 
„Und ich trag's doch nicht, Dich in feinen Armen 
„zu wiſſen. In mir iſt etwas Gefährliches, daß ſie 
nicht reizen ſollen; wer ſein Leben nicht achtet 
immer Herr über das der Anderen!“ 
„Hans“, und ſie legte ihm ihre Hand auf die 
Schulter und ſah ihm mit rührender Bitte in die 
f Augen, „Du wirſt ruziger werden, wir wollen größer 
fein, als diefer Kramer, der mich mit ſeinem Gelbe 


> 


uu erkaufen wähnt. Der Thor, läßt ſich Liebe kaufen 


au e T 

5 SM, Sanilien-Racrichten, 
Verlobt: Frau. Elite Zutz mit dem Militär⸗Intendantur⸗ 

{ Aſſeſſor Herrn Gadow (Rotzkow— Stettin). 

Geboren: Ein Sohn: Herrn C. Grell (Stettin). — 
Herrn Ado ph Lehmann (Stettin). — Eine Tochter: 
T U F. Badcke (Stettin), ER 
+ Geftdrben: Herr Carl Kegel (Stettin). — Frau Caroline 
Kanopp geb. Rutz (Stettin). — Frau Louiſe Grimmann 

geb. Dittmann (Stettin). — Frau Loniſe Hidde geb. 
Schwartze (Stettin). 


VBetanutm chung. 

Die dem Randow'er Kreiſe gehörige Chauſſeegeld-Hebe⸗ 
„Melle, bei Eckerberg, an der Kieischauſſee von hier nach 
tepöhler Theerofen, ſoll vom 2. April d. J. ab ver⸗ 
pachtet werden und ſteht zum Ausgebot ein Termin auf 
den 6. Februar d. J., 10 Uhr Vormittags. im Geſchäfts⸗ 
zimmer des Unterzeichneten, Louiſenſtr. Nr. 4, an, woſelbſt⸗ 


auch die Pedingungen vorher in den Vormittagsſtunden 
von 9—12 Uhr eingeſehen werden können. 


Stettin, den 2. Januar 1872. 
Der Bau Inſpektor. 


gez. Tavemer. 


— Ü REREELFRER 


National⸗Hypotheken⸗Kredit⸗ 
Geſellſchaft, 
eingetragene Genoſſenſchaft 
lor, auf zu Stettin, 
rt Auna und ſtädtiſche Grundſtücke unkünd 
N Bedi und küudbare Hypotheken- Darlehen zu den billigſten 
edingungen, nimmt ODepoſitengelder und Spareinlagen 
an und beſorgt KommiſſtonsGeſchäfte. i 
Die von der Bank auszugebenden Hypothelenbriefe ge 
währen für größere und kleinere Kapitaliſten eine ganz 
vorzügliche Gelegenheit zur Unterbringung disponibler 
apitalien, da die Sicherheit derſelber nicht allein durch 
: Fonpegtteffenbe pupillariſch ſichere Hypothek begründet ift, 
Vers außerdem nech auf der Solidarhaft mitidem ganzen 
Der Con Mitglieder der Geſellſchaft beruht. 
u dieſer Hypothekenbriefe dürfte demnach den 


Nennwerth in kurzer Ze eblich 1 ige 
Stettin, den 29. r 


Der Vorſtand. 


— — 


= 
sl 
Die diesjährige Auktivn von 

30 Rambonillet⸗Vollblut⸗ and 
Rambouillet⸗Negretti⸗Bücken 


8 v 


1 zu Gerswalde bei Wilmersdorf U.⸗M. 
Nu, 


uud Prenzlau findet daſelbſt am 25. 


auf der Bärenjagd. 


vermachte ſie ihr geſammtes Vermögen dem Hoſpital, 
für Schindſüchtige in Brampton, aber es bedurfte Schüſſe auf das Thier ab, welches, durch die em⸗ Verletzungen find, welche Ruſtem. Paſcha erlitten, be- 
|pfangenen Wunden in Wuth verſetzt, auf den Jäger 
ſtürzte und die Vordertatze erhob, um einen Streich 


aa den Leib desſelben zu führen. 


zeifteiſchte er auch den linken Arm und warf den feinfter 54,55%, 4 
von Thielmann, Attachs der deutſchen Botſchaft, und gegen ihn 
ſchaſt, ! kiſchen Augenblick eilte der Diener des Barons von 


| 


Ich bringe meinem Vater das größte Offer, indem 


melden. 


k Der Unterzeichnete ih igt ſeine bisher ſelbſt betriebene 
Ziegelei mit Ja ae auf längere Zeit von 


Das Randower Kreisblatt, 


halten werden muß, und in denſelben während der ganzen 


ver. Seite Ruſtem ⸗Paſchas. Dieſer feuerte fünf durch einen Schuß ins Ohr. So ſchmerzhaft die 


findet er ſich doch außer Lebensgefahr. 


Ruſtem-Paſcha | Wörf eu- Berichte. 
ſtieß die Tatze mit dem Juße zurück, zog den Dolch, Stettin 10. Januar. Wetter klare Luft. Wind 
NW. Barometer 28“ 1, Temperatur Morgens — 1K. 


Hierdurch noch wüthender geworden, |" ne + 2 K. 


An ber Börſe. 
Weizen matter, loco per 2000 Pfund nach Qualität 
ſicht ſeines Gegners, das er auch auf Stirn und 595 geringer 8956 3 15 18 8 
“ . einer an „per Januat 2 nominell, per 
Wange zerkratzte. Ruſtem⸗Paſcha ergriff die Tatze „Fruhjabr 81, 80½, % i bez., Br. u. Gd., per Mai⸗ 
A Ini 81½, 81 % bez u. Gd. 8 
Der Bär biß ihn nun in die, rechte Hand, egen wenig verändert, loco der 200 Pf, uuch 
ſo daß die Hähneß durch die Handfläche gingen, dann Quelitet alter geringer 52 %, beſſerer 53 —54 , 
per Januar 54½ A bez. u. 
Gd, per Fruoiabt 56, 55½, „ 94 bez, Br. u. Gd. 
per Mai⸗Juni 5614, 56, 26%, 24 bez, Br. u. Gd. 
Ger ſte ohne Handel 


Ringenden zu Boden. In dieſem kri⸗ 


EN 


5 


ich meine Hand in die des Verhaßten lege, aber mein] bungen als ein lichtes Idealbild, als ſein Schutzengel 
Herz verſchenke ich nicht. Leb wohl, Ich hab noch vor, zu dem er voll Verehrung und Ent'ücken eupor⸗ 
einmal mit Dir ſprechen wollen, und ſo ergieb Dich ſah, aus deſſen Augen gleichſam die Kraft auf ihn 
drein. Verwirre durch Deine Trauer und Deinen Zorn f niederſtrömte, wenn er gefallen, aus ſeinem Leichtſinn 
meine Seele nicht, Du haſt die Zukunft vor Dir, ich ſſich wieder zu erheben. Nur in längern Friſten, auf 
habe die Erinnerung, das laß uns genügen.“ flüchtigem Urlaub, ſah er Melanie wieder, und jedes 

Ehe er eine Antwort ſtammeln konnte, war fie nach Mal erſchien fie ihm ſchöner und reizender. Im 
der Seite des Schloſſes zu entſchwunden. Er ſah ! Regimente galt es für eine beſchloſſene Sache, daß 
fie die Stufen zur Terraſſe hinaufſteigen und dort aus den Beiden ein Paar werden würde, und nicht 
hinker etner Glasthür verſchwinden. Ihm war es wenige der Kameraden beneideten Hochberg um die 
als ſchwebe ſie jo leicht wie eine Frenerſcheinung Da- liebenswürdige und reiche Braut. Denn auch dies 
hin; er preßte die Hände an die Schlafen: war es] muß bemerkt werden, das Hans Leidenſchaft für Melanie 
ein Traum, der ihn getäuſcht? Noch einmal blickte | erjt durch die Ueberzeugung von ihrem großen Ver- 
er um ſich, es war Alles ftill und einſam, klar ſtand] mögen ihren vollen Goldklang erhalten hatte; der 
der Mond über den Bäumen, Die Schloßuhr ſchlug] arme Offizier war eben auf eine reiche Heirat) ange- 
die erſte Stunde, ſchärfer und kühler wehte der Wind. wieſen. Plötzlich, es war wie ein Blitzſtrahl aus 
Er wußte nicht, woher es kam, aber er empfand ein] heiterm Himmel gekommen, erhielt dieſer Glaube eine 
eiſiges Fröſteln, das durch alle feine Glieder ſchlich.] bedenkliche Erſchütterung. Zuerſt leiſe, und dann immer 
„Und es wird doch nicht gut,“ murmelte er und ging! lauter, wurde in der Provinzialhauptſtadt, in der Hochbergs 
auf eine Seitenthür des ihm in allen ſeinen Theilen Regiment in Garniſon lag, von den mißlichen Der- 
wohlbekannten Schloſſes. N mögensverhältniſſen, endlich gar von dem Bankrott 

Hans und Melanie waren beinahe ſeit ihrer Kind-] des Grafen Waldhelm geſprochen. In ſeinem leiden⸗ 
heit zuſammen aufgewachſen. Er hatte früh ſeine] ſchaftlichen Ungeſtüm hätte Hans am liebſten Jedem 
Eltern verloren und in dem Haufe ſeines Oheims zu einem Pe auf Tod und Leben gefordert, der 
freundliche Aufnahme und ſeine erſte Erziehung er- ſolche Bemerkungen über ſeinen Oheim geäußert. Aber 
halten. So batte ſich zwiſchen den beiden faſt gleich mt einem Duell macht man keinen Bankerott unge 
tten Kindern eine gegenſeitige Freundſchaft und Zärt⸗ ſchehen, und als Hans in ſeiner Aufregung zuletzt 


lichkeit entwickelt, welche im Verlauf der Jahre, als Melanie in ſeinen Briefen beſtürmte, ihm eine Auf⸗ 
Hans in die Armee getreten, und da- und dorthin in klärung über dieſe ſchrecklichen Gerüchte zu geben, 
Garniſonen umhergeworfen war, gerade durch Ent⸗ mußte ihm ihr Schweigen als eine ſchlimme, aber 
fernung an Stärke und leidenſchaftlichem Feuer gewann. unwiderlegliche Antwort auf ſeine Befürchtungen dienen. | 
Wie wild auch das Treiben des jungen Offiziers in) Das Erſte, was er wieder von ihr erfuhr, war in 
den Kreiſen ſeiner Genoſſen ſein mochte, ſeine ſchöne einem Schreiben ihres Vaters die oe n 
rat 


Verwandte ſchwebte ihm in allen Irrungen und Trübun-! Verlobung mit dem Fabrikbeſitzer und Kommer 


Belgard, im Januar 1872. 
N. Collatz 


Evang. wiſſenſchaftl. Vorträge. 
In der Aula des Marienſtifts⸗Gymnaſiums. 
Donnerſtag, den 11. Januar, Abends 7 Uhr, 

Herr Pred. Loewe aus Pölitz. 
Ueber Gretchen in Goethes Fauſt, 
Karten zu dieſem nebſt den 10 folgenden Vorträgen 
1 Thlr. in den Buchhandlungen der Herren Brandner, 
Löſcher, v. d. Nahmer, ſowie bei den Schulwärter. 

Für den einzelnen Vortrag koſtet das Entree an der 
Kaſſe 5 Sgr. 


7 Ziegelei⸗ Verpachtung. 


d. J. erfolgen. 


zeit bereit. 
Stettin, den 6. Januar 1872. 


Marien 1872 an, zu verpachten. Pachtliebhaber, die nicht 
unbemittelt ſind, werden erſucht, ſich mit mir in Unter⸗ 
handlung zu ſetzen. 

Schübben⸗Zanow, den 3. Januar 1872. 
Woedr'z, Pächter. 


Grund⸗Capitall 

Reſerve⸗ Fonds du SR 
Prämien- und Zinſen Einnahmen 
Verſicherungen in Kraft während d. J. 


e 


Bock⸗ 
Auktion 
in Büttelkow bei Kröpelin 
in Mecklenburg⸗Schwerin, 


den 1. Februar 1872, 
Mittags 12 Uhr, 
über Zeitböcke aus meiner Kammwoll⸗Heerde. Zu gleicher 
Zeit kommt ein ausgedienter Boldebucker Stammbock Nr. 


42 mit zum Verkauf; derſelbe iſt 1867 geboren und auf 
der Auktion 1869 in Boldebuck für 111½ Louisd'or gekauft. 


C. sven. 


General⸗Agent des 


find in der Provinz Pommern mit Agenturen betraut: 


welches in allen Ortſchaften des Randower Kreiſes ge⸗ 
Conſul O. Pfeiler in Stralſund, 
Woche zu Jedermanns Einſicht offen liegt, empfiehlt ſich 
den Geſchäftstreibenden zu Anzeigen aller Art. Inſertions⸗ 


Nachdem jeder der Theillnehmer Thielmann, einer der Kämpfer im letzken deutſch⸗ 
einen Plaßz eingenommen hafte, erſchien ein Bar auf franzöſiſchen Kiliege, herbei und tödtete den Bären 


51 n Gb., 51½ 


Hafer feſter, loes der 2000 Pfund nach Qralitn 45 
bis 46 , ber Frühjahr 46% n bez u. Gd, per 
Mai ⸗Juni 47 % bez., per Juni. Juli 48 9% bez 

Erbſen ſtill, loco per 2000 Pfund nach Qualität 
Futter- 49—50 5 50½ 52 , Frühjahr Futter 

r. 

Rübst behauptet, per 200 Pfd. loco 271, I 
bez., u. Br., per Jannar 27 bez., per April⸗Mai 
27½ TE Br. 

Spiritus behauptet. per 100 Ater a 100 Prozent 
loer ohne Faß 22%,, % , bez., per Jauuar⸗ Februar 
22/2 M bez. u. Gd., per Februar: März 22%, 5% bez. 
u. Gd., per Frübjahr 23 ¼, 1% ½ Ag bez., Br. u. Gd., 
per Mai⸗Juni 23½ n Gd, per Zuni-Juli 237, 
, , J½ bez. per Juli-Augnſt 23%, bez. 

Angemeldet: 2000 Centner Neger. 

Regulirungs⸗Preiſe: Weizen 78½ , Roggen 
54 ½ , Rüböl 27 . Spiritus 22711 RB: 

“ 1105 Landmarkt. 55255 . Ge 

eizen 82 , Roggen 52-55 9%, e 
ee Abi er , 3 . . 
Kartoffeln. 18— 22 , Heu pr. Ctr. 12½.— 

Strob pol Er ih / ., 


Albert Römer: Hans war wie aus den Wolken ge- 
fallen, er tobte, raſte, wollte jetzt dies und in der 
nächſten Minute das Entgegengeſetzte thun, und mußte 
doch endlich die Dinge ihren verhängnißvollen Lauf 
gehen laſſen, den er mit all ſeinen Zornausbrüchen 
nicht zu ändern vermochte. Seine Genoſſen faßten 
die Angelegenheit mehr vom komiſchen Standpunkt 
auf und wünſchten ihm von Herzen und aufrichtig 
Glück, aus einer unangenehmen Lage — denn etwas 
Anderes ſei doch ein Verlöbniß mit einem armen 
adeligen Fräulein nicht — ſo bald befreit worden zu 
ſein. Dabei fehlte es denn nicht an guten und ſchlechten 
Witzen über den Grafen, der ſein Kind an einen 
Kaufmann verſchachere, und über die zukünftige Frau 
Kommerzienräthin Römer. Zwei Wochen ging Hans 
wie ein Träumender oder wie ein Mondſüchtiger umher. 
Zuweilen ergriff ihn die Wuth, irgend eine entſetzliche 
That zu begehen, ſeinem Nebenbuhler den Hals zu 
brechen, erſt das treuloſe Mädchen und dann ſich zu 
ermorden, oder den Dienſt zu verlaſſen und nach 
Amerika auszuwandern, um dort in wilden Abenteuern 


den Schmerz ſeiner beirogenen Liebe ſich austoben 


zu laſſen. - 

Dieſe Pläne tauchten ebenſo raſch, wie fie empor- 
geſtiegen, wieder in den unergründlichen Brunnen 
unter, in den ſchon tauſend und aber tauſend gute 
Vorſaätze, kühne Entwürfe und hochherzige Entſchlüſſe 
des leidenfchaftlichen, aber unſteten jungen Mannes 
gefallen waren. Die Alles heilende Zeit machte ihn 
allmählig ruhiger. = 
(Fortſetzung folgt). 


Die genaue Berechnung des Antheils für jeden Theilnehmer der Bank, ſowie 
der vollſtändige Rechnungsabſchluß derſelben für 1871 wird am Ende des Monats Mai 


Zur Annahme von Verſicherungen für die Feuerverſicherungsbank bin ich jeder⸗ 


II. Schluiovs, 
Agent der Feuerverſicherungsbant f. D. 


wer »veniäsche Prömix- 
Versicherungs-Gesellschaft in Frankfurt a. M. 


3,142,857 Thlr. Pr.-Ert. 

809,608 „ . 
949,970 5 
571,243,758 


Franz Panlschn, 


Deutſchen Phönix. 


Comtoir: gr. Oderſtraße 14, 1 Tr. hoch. 


Berlin, den 4. September 1871. 


Preußiſche Central⸗Bodencredit⸗Aktiengeſellſchaft. 


Die Preußiſche Central⸗Bodencredit⸗Aktiengeſellſchaft gewährt 
und auf ſelbſtſtändige, in größeren Städten belegene Haus⸗Grundſtücke. 


e auf Liegenſchaften 
Für die Vermittelung derartiger Darlehne 


die Herren Banquiers Seneler & Degner in Stettin, 
Herr Bankagent L. Kempe in Stargard i. Pomm., 
Stadtrath . M Schönfeld in Anklam, 


Kaufmann C, IA. Brome in Cöslin, 
Banquier A Herwmamm in Stolp, 


preis 1 Sgr. die Petitzeile. — Anzeigen werden ange⸗ „ Kreis Communal-⸗Kaſſen⸗Rendant Noeske in Neuſtettin und 
nommen Kirchplatz Nr. 3, Schulzenſtraße Nr. 17 bei „ Kaufmann term. Hirsenbers in Lauenburg i. Pomm. 
O. H. T. Poppe. Es wird die Aufmerkſamkeit der Darlehnsſucher insbeſondere auf die unkündbaren Darlehne gelenkt, 


welche durch mäßige Raten allmälig in einer längeren Reize von Jahren getilgt werden. 


* 


anuar 1872, um 12½ Uhr ſtatt. 
5 Finck. 


In der Breitenſtraße Nr. 7 ſſt das 
dortige Cigarrengeſchäft mit Inventarium 
wegen Todesfall zu verkaufen. Näheres daſ. 


Die genannten Agenturen verabfolgen Statut und Proſpekt, geben über die gegenwärtig beſtehenden Be⸗ 
dingungen nähere Auskunft und liefern die Formulare zu den betreffenden Anträgen. 


Die Direktion. 
v. Philipsborn. Borsars. 


* 


Ba 
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e SE Haudclsſchule und kaufmäuniſche Hochſchule zu Gera.) eee geg 


anuar, habe ich noch abzulaſſen. Preis 1 Thlr 


G. A. Kase lo, 


Mittwochſtraße 11— 13. 


Homöozathischen 


Gesundheits-Caffee 


aus der Fabrik 


von 
J. G. Weiss, 
empfohlen 
von Herrn Dr med. Loeck hierſelbſt, 
offerirt. 


Fr. Richter. 


i : : N 5 — 8 8 N 
„ an 4. April d. 9. Segimı des neuen Schuljahres für die Handelsschule melee Ku) ERTEILT 
| Poinbeifung in Wersinpung fehenbe Eenfnäwnlfebe Su icht au bt e an und ei, als obere] vom Königl. Kreis⸗Phyfikus Dr. Alberti 5 
Mitt indun hende anniſche Ho nle (Liähriger Kurs, 34 Stunden wöchentlich, Fort: : m: Be ee 
bildung Aeltere als 17 Jahre, akademiſche Einrichtung; für ſolche, die kein Neifheitszeugniß er wegen der bekannten günftigen Wirkung des Schweſele auf 
ed unter den — geftattet), welche beide Schulabtheilungen für ſich eder in Aufeinanderfolge frequentirt | bei Sommerſproſſen, Flechten, Hautausſchlägen, Reizbarkeit 
en können. Penſiouat. erfrorenen Gliedern, Schwäche und ſonſtigen Haut. 


Die R itszengniſſe der Anſtalt gelten, laut Bundesgeſetzblatt Nr. 11 1870 als ; 

; Qualifitationsattejte fur den einjährig Freiin endienft in der — N Didi 1 rd 
Näheres durch die Proſpekte. — Auf Penſionsſtellen Reflektirende werden gebeten, ihre Anmeldungen möglichſt a 

bald zu effektuiren. 8 2 1 Br 2 Graefe's 
Gera, den 4. Januar 1872. nervenſtärkende, den Haarwuchs befördernde 4 


Direkt . Ed. 1 
rektor Dr. Ed. Amthor. = Eis-Pommade, 
| Den verehrl. Königl. Verwaltungsbehörden, Inſtitutsvor⸗ e mo G it Mas au se anne 
7 x gl. | 5 2 5 ig N e wirkt ſtärlend auf die Kopfnerve 
ftänden, Geſellſchaftsdirektionen, ſowie den Herren Rechtsanwälten, e Wee e e e e 


Depot in Stettin nur alleir bei 


Gutsbeſitzern, Banguiers u. ſonſtigen Induſtriellen und Privaten _Lermenn & Schreiner, dell! 15. 


Ruſſiſche Sardinen oſſerirt porto- und ſpeſenfreie Beſorgung von Ankündigungen jeder Art zu Original⸗ mpf 
ag Bas 825 8 . Fuß hen von Tarifpreiſen in ſämmtliche eriſtirende Zeitungen des In- und Auslandes beſtes u. „Jod a pr She Rh 
Pfund, a Fa Thaler, bei Parthien billiger, 5 „ Mheumg 
empfeit fee Budolf Mosse Fee e beter e an en de e wg 
Paul Vorwerk, SS, o 


; Oberwiek Nr. 39. 
Anu Auswärtige verſende gegen Nachnahme. 


Holz und Kohlen 


officieller Agent ſämmtlicher Zeitungun. Roßmarkt⸗ u. Louiſenſtr. Ecke. Fl. 25 und 12% Syr. 
Berlin, Hamburg, Frankfurt a. M., Breslau, München, Nürnberg. Een a 
Wien, Prag, Zürich, Strassburg. Hamburger Keller! 


Sämmtliche Aufträge werden am Tage des Eintreſſons sofort exact ausgofuhrt. . Unter dieſer Fiema zeige hiermit die Eröffnung des 


früheren 


offeriren billigſt von unſerem Lager vor ständiges Verzeichniss sämmtlicher Zeitungen neust Original-Prais-Couraut jrarsonde gratis und FRE 5 
Oſtender Keller 


dem Parnitzthor, wie frei vor die Thür durch 


unſer Geſpann. 


AB. Meine Provision beziehe ich als offlei ler Agent von den betr. Zeitungen. 
Der größere Theil der löbl. Behörden betraut bereits fort: im Piorkowski'ſchen Haufe am Kohlmarkt 


1 N 2 | ID 3 3 2 :gebenft an. 
Beſtellungen im Comtoir oder auf unſerm geſetzt Rn Inſtitut mit der Beſorgung ihrer Bekanntmachungen. en eifrigſtes Beſtreben fein, bei gauz vot 


Hofe. 
Wedel & Meller. 


Comtoir: 


— —— —n 


—— — — — g züglicher Küche die mich beehrenden Herrſchaften mit 
allen Be der Jahreszeit angemeſſen, vo 


3 0 nie: 5 ü 
Oscar Kropf Kr 4 ., Nordhauſen (Thüringen), züglichem Weine und echtem Biere aufwarten zu 
Fabrik technifcher Maſchinen und Apparate konnen. 
empfehlen für A et N i ſti f iel 14 r Die größere Halle und die kleinen Salons find ſämmt 
pothefer, Conditoren, Gaſtwirthe, Deſtillateure ꝛc. ihre vielfach prämürten Minerals lich neu reſtaurirt und alles höchſt komfortable 11 7 


Schulzenſtr. 22, Eingang Heiligegeiſtſtraße. waſſer⸗Apparate ohne Gasometer, die bezüglich Leiſtnugsfähigkeit und ſolider Konstruktion bisher unübertroffen Geſchmack eingerichtet. 


1 Gramm bis 0 Rilogranım, 


ich zu angemeſſenen billigen Preiſen. 


©. A. Kaselow, 
Comtoir: Mittwochſtraße 11—12. 


Fabrik⸗Lokalitäten: Frauenſtraße 15. 


Eiſerne und hölzerne Trocken⸗ 


Waagebalken in allen Größen, ſowie Desimalwaagen 
Tellerwaagen und eine neue, ganz aus Liſen konſtruirte 
patentirte Art Decimalwaagen in ſehr gefange Form und, 


gediegener Arbeit, ſämmtliche Gegenftände yeaiht, offerive Musik-Instrumenten-Fabrik 


find, namentlich bedürfen dieſelben weniger Bedienung, Kraft wie Zeit und erſvaren % Material Somit empfehle ich mein Unternehmen dem Wohlwolle 


maaße von 1 Hektoliter bis % zur Erzeugung von Kohlenſäure. a : terush ; ) 
2 Serge l 2 Aa} > Gleichzeitig machen ſie auf ihre Eismaſchinen, um ſtündlich 15 bis 1000 Pfd. Eis zu erzeugen, ſowie e eee Publikums e das Angelegentlichſte 
7 zinnerue, verzinnte Eiſeublech. a den eee ee, ganzen Einrichtungen für Bierbrauereien aufmerkſam. - .es. 
F 2 e Anfragen Preisverzeichniſſe und Referenzen. BER Zu. g 0 
a i 0 r 5 Der 2 x zen. j 8 
; 5 1 Ms; jo } Er RES 75 / 
eiſerne und Meſſing⸗Gewichte von erg goldene Nec 869, Feſſel erſter Preis 1870. Pollutionen, Weißfluß ꝛe. 2 Thlr., 1½ Dofis 1 Tolr⸗ 


— ̃ = 2 Leidenden jeder Art vermittelt Hülfe E. Neiſſe, Specialift 
Breitestrass ? Nr. 66. Thonberg—Leipzig. RR 


Die 


1 
1 
1 


Internationales Stellen- und Zeitungs 
Annoncen⸗Vermittelungs⸗Bureau v. Aug 
Froese in Danzig. 

Für eine Chemiſche Dünger⸗Fabrik wird 

ein junger Mann, 


der kaufmänniſch gebildet, zum ſofortigen Antritt ge 0 


von 


C. E. Grimm 


in Stettin, 


die Haut als ein wirkungsvolles Hautverſchonerungsmittel 


5 


| une Breitestrasse Nr. 66 bah den. Vor. e ee 
i > traese Nr. zug. 3 
türk. Pflaumeumuß nes RR 
in ganz vorzüglicher Qualität, offerirt in Heinen Gebinden ihr reich: Klligus" Lager aller Arten eee esse in Berlin. 
Zur Erlernung der Landwirthſchaft wird für ein Gu 


und ausgewogen 


Wilhelm Pigard. 


ee ̃— — ehe 
Elegante und einfache Ballkleider und 
Maskenanzüge für Damen vermiethet 


Auguste Anepei, 
kl. Domſtraße 10a. 


Condenfirte Milch, 


in der Nähe Stettins ein junger Mann geſucht. 


Blas und Saiten Instrumente, 
unter Letzteren besonders eine bedeutende Auswahl alter, gut 
abtirter Violinen, Viola, Celli und Contrabäss , ebenso 
Bogen und sämmtliche Utensilien für genannte Instrumente. 
Pauken, deutsche, japanesische und türkische Becken, Triangeln, Holz-, 
Musik- und Turnertrommeln, Signalhörner und Pfeifen für Turner. 


Grösstes Lager aller Arten 


80 bis 100 gelibte Drehel 


und Arbeiter für Werkzeugmaſchine 
in der Dreherei, ſowie 40 bis 30 A 
beitsleute für Lohn und Affordarbei 


Breitestrasse Nr. 66. 
99 N osswASGIeg 


Beſchäftigung in der 


präparirt von der Anglo-Switt-Consen dir-NMilk-Com- Accordeons (Zieh-Harmonica) und Mund-Harmonica, un) Haunoverſchen Maſchinenbau⸗ 


any für Kirder als Erſatz der Muttermilch, ſehr bequem 


p 5 5 3 
für Haushaltungen, Reiſende ꝛc.), ſofort anwendbar durch 2u Fabrikpreisen, : Alti 
ien⸗Geſellſchaft 


einfaches Auflöſen in Waſſer, Thee, Caffee, Chocolade ꝛe. — 


1 Büchſe (ca. 1 Pfd.) a 10 Sgr., auf 12 B. 1 B 
Rabatt, im General-Depot bei 
C. A. Schneider, 


Stettin, Roßmarkt⸗ u. Louiſeuſtr.⸗Ecke. 


— 
Wer an Huſten, 
Bruſtſchmerzen, Heiſerkeit, Aſthma, Blutſpeien, 
Reiz im Kehlkopf ꝛc. zc. leidet, findet durch den 8 


Mayer'ſchen weißen _ 
Bruſt⸗Syrup 
ſichere und ſchnelle Hülfe. 
Echt zu haben bei Tr. Richter, Carl 
Stseken, ü. Leweremtz in Stettin. 


. fi 1 
HE, 


Die Dampf-Woll-Wäscheroi 
von Wilh. Lau 
in Arnswalde N- M, 


Station der Oberschlesischen Eisenbahn, 
empfiehlt ihre nach beigischeru System au 


a Deutsche und echt italienische Instrumenten- vormals Georg Egestortf, 


Salten, aus den renommirtesten Fabriken in stets frischer Waare, Linden vor Hannover. 
Drehschuüre für Spinnräder, Drehbünke, und WA e, ente 5 
Maschinen sowie für Chr- und Mandschuhmacher. Ober⸗Inſvektor, 
E I E it den beſten Zeuaniffen verſehen, bisher in Oſt⸗ u. Wel 
Grösste Werkstatt für Reparaturen an allen Arten von | reifen thätig, ſucht eine 8 Stellung. Antritt al 


Wunſch bald oder ſpäter. Geftillige Offerten sub Adreſßt 
Lieutenant a. D. lets Lells. Stofp, Invalidenhaut 

Ein luth. Candidat der Theologie (Hannoveraner), nich 
muſikaliſch, ſucht Oſtern eine Hauslehrerſtelle. Offerte 
unter N. AA. IB durch Cc Senüssler's A 


„Liebig-Liebe’s Nahrungsmittel in löslicher Form“ eee bee eier 


Ein . Mann, welchen 4 Jahre in einem Berliner Dames 


Instrumenten. 
Breitettrasse Nr. 66. 


Ex. iet dieses Präparat die sogenannte > 1 We * | 
Mäntel⸗Geſchäft gelernt hat, wünſcht eine Stelle (bei Jude 
„ galt. 1, N. L 
Liebig sche Suppe, . unter ſehr beſcheidenen Anfpritchen, gleichviel welche Brauch 
im Vacuumapparate zur Extranteonsintems gebracht. Ein E tiH⁰e desselben mit 18 Esslöffel | Adreffen i. d. Erbed. d. Bl. unter 8. Steinhage 


gute hter, } ile urmalizes Um ühren eelö-t, giebt sofort (ohne das F cer Sctenem, 89 Jahr cher Obe 
guter, abgekochter, lauwarmer Milch durch mehrm i und US, Ein tüchtiger Defouem, 38 Jahre alt, welcher als Ob 
die gleichmäseig gute Wirkung so leicht gefährdende und umständliche Kochen) die Liebig'sche verwalter 1 * renommirteſten Wirthſchaften der Proviß 


Suppe. Mit abgekochten Wasser nach Vorschrift verdünnt, resultirt eine liebliche schmeckende, von Sachſen fungirte, und mit den beſten Zeugniſſen verſehe 


Säuglingen stets gern genommene Mischung, welche ſucht veränderunghalber in Pommern zum 1. März 180 
der Muttermilch analog zusammengesetzt Ist. anderweite Stellung. N 
Reflektirende Herren Principäle erfahren Näheres u 


Die Suppe irt also jeden Augenblick des Tages und der Nacht trinkfertig herzustellen Für eine sor- N al ! 
3 * Ueberwindung, zur Ernährung ihres Lieblinges eiu | Chiffre M. F. in der Expedition dieſes Blattes. 
1 


geude Mutter fordert ds gewisslien eine grosse 
Für eins der bedeutendsten Lonfektion 


Pröparat zu erwählen, das sie noch nicht kennt. Tausende von Aeltern können sich nicht trennen 


das Vellkommennt erichtete Anlage ; - — : 3 r 4 
l e eing 8 von den althergebrachten irretionellen Aufzichweisen. Wio schwer entschloss mau sich zu nur A Geschäfte der Pro-ınz Westpreuss.ns wird ei 


Landwirtheu und Fabrikanten zur geneigten Be 
 sehtung. 


Die Weinhandlung von 


Fraissinet & Kaeber, 
Vietorlaplatz 2, 


t ine ; | ordn ird. is pre ba. 2, Pfd.) 1&8 Agr., auf 1 Fb, 1 Fi. Kabhste. — — — — — 
setzt zur Verkleinerung ihres noch sehr ordnet wird. Preis pro Flasche (ea. 35 2 N 
bedeutenden Lagers 13 n Zu haben im General- Depot bei C A. Schneider, Stettin, Rossmarkt" und Stadt⸗Theater. 
W etc. zu billigen Preisen f ; : in Stettin bei 5 O., bei Apotheker Homann |  Deunerfisg. 

Weinen 8 ort Were in tn e Erna ed ſchauſpielerin Fraul. Loniſe Wolff. 


Partien besondere Vorthelle. 


Versuch mit dem Präparat — Täglich kommen noch Verwechgelungen mit den in don Handel ge- im Zaschneiden und Einrichten vollkomme 
brachten Lieb ig’schen Nahrumgsputvern, Kindermehi, sowie mit dem an Blutbildern geübte 
‚und Phosphaten ungleich ürmercu sogenannten Lebig'schen Malzentraet vor Unter dem 1 1 1 
mannigfachen Schwindel, welchen unsere Z it an Heilmitteln hervorgebracht, sodas das Pebiikum g Piree Fee 
| schliesslich niebt mehr weiss, welche es wählen soll, find‘t sich bier auch einmal etwas wahrhaft unter zünstigrten Bedingumgen zu eng 
| &wtes, kein Universalmittel, aber ein durchaus reelles, den angekündigten Zweck voll:uf erfütlen- giren gewünscht Antritt möglich t sofort, 
des Heil- und Nahrungsmittel, Das beweisen die überraschenden Resuitate desselben, wie es dean Oflerten befördert su) F. 486 die Annone 
auch sowohl von den Stettiner wie auswärtigen Aerztem gern und überall mit Erfolg ee Expedition von Rudolf Mosse in Berlin. 


Louisenatrassen-Ecke. 


Letztes Gaſtſpiel der eee 0 
j 2 . „ Bü 3, F. bei © Waltz, Swirembude bei Apotheker ® ‚Suftar Wa 
T . 0 | over! Maske für Maske. Schauspiel in 5 Akten 


. 5 i | Stralsund 
and gewährt bei Abnahme 8 Marguszds, Öreiiende gi. P bei Alexawder Cruse, Fronzlau bei M. Meystebrech, “| Be een 
g ; Bernhar holz. 


rut Neidel, Denz bi N. Kimepeter. 


N hu & 


finden bei gutem Verdienſte dauernd 


Näheres bei Wilhelm Pigard, Breiteſtraße 61 


